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Mhacher Zeitung.
" «nltl«^'h, "°ynn , ^ ^ ^ tzie Zustellung in» Hau« M ' M n n fl, ,, ^ Inlsrtl°nl>nrb» r: M r

»" » ^«llen «s> lr., gighers per Zelle « lr , ; bci öitcren Wiedl-rholuncil'!! prr Zril,' « l l .

D« «La!bllcher Ze«un«» erscheint täglich, mit Nu«nahme ber Vonn^ und ?ftirrial)t. Die «ldm<»<ftratlo»
liefinbet sich En!ic>rs!eplatz Nr, », die Nebottlon Nnli»host>asle «r, lü, Tprechstunksü d« Nedacüoi, täglich «»"
« bl? l l Mr »'»lmitlng«, — Uiisrailllerte Vrilsc loerde,! nichl angenommen und Manuirrivle nichi ziifsillgeNcll!

nächste w Dsler-Feiertage wegen erscheint die
^ - ^ " u m m e r am Dienstag den 4. Apri l .

^ Amtlicher Weil.
AtthiM- "nd l. Apostolische Majestät haben mit

vom 10. März t>. I . auf
«s Aeu^r« ^ " Minister des kaiserlichen Hauses und
" Lwc>ti^«"'^"^n allerunterthänigsten Vortra.icz

^ i l enP^ 'Sec re tä r Ladislaus M ü l l e r zum
Ascher „ . " " ""^ ben Vicecousul Rudolf P o -
^ Titel« 5i I gleichzeitiger huldreicher Verleihung
.̂ 2°n<an f̂  ? ^gatwns Secrctärs, zum dritten

°^l clllei."^. ? ^ " "d k. Votschaft in Constan-
"ergnadlgst zu ernennen geruht.

3e » —'—̂
V a s t e r ^ A p o s t o l i s c h e Majestät haben n.it
°^""e des W " b l m a . vom 19. März d. I . dem

iu Abkazia. außer-
^ ^ l e in!z"3^"^^°fessor Dr. Julius G l a x
"te all.s " ? Neglerungsrathes mit Nachficht der
^ ^ ^ M z u verleihen geruht.

Är ^/chtamtllcher l^heil.
'"luhrunss der Zullenudustrie iu den

Alpculllllderu.

^ n " ^ Anlass vermag oft große
^z^ 'e l l t un^^ " 'en , wk"" er zur geeigneten Zeit
Gl« '"n der - '"zutreffender Weise gegeben wird.
R ? ' T a q ^ ' ? November v. I . in Nr. 3 î8 der
gea,!, " Aufsaß' ^ ^ ' " H" rn Eqon Baron Pistor
ö l ? ^ " An^ . 'Steiermart und die Znckcrindustrie.
3 ? ^ n b 2 " " » ' betreffend die Einführung des
den ^ folal,«' !" Steierma,k. nackqesagt werden,
' < ? e n t l ch.,^le mit dieser Frage sich beschäftigen-
s'tir g la t t e??5en '" der Grazer .Tagespost, und

" > L . n d w ^ ^ ' ^ l " s s e mehrerer F.lialen der
^ ^ d r m ^ "lchafts.Oesell,chaft auf dcm F..ße.
^ ° l . 3. Vi °^f bezüglichen Anträge der Filialen

Leibnih in der jüngst ab-
^ s M ^ G e m ^ ^ n u u n ^ der steiermärkischenL,ind.
V , " " « der v'^ "̂̂  Annahme gelangten und die
^ ^ eine >,; s""^""t>ustrie in Siei.rmarl nicht
^ ^ ^ ^ ^ n d a l l e i n , sondern die wirtschaft-

lichen Verhältnisse der Alpenländer überhaupt be-
rührende hochwichtige Angelegenheit anzusehen ist,
ferner die bisher in dieser Sache erfolgten, wenn mit«
unter auch wertvollen Veröffentlichungen in der Grazer
«Tagespost», der «Laibacher Zeitung» und anderen
Blättern keine die Zucke rindn st rie und die dabei in den
Alpenländeru in Betracht kommenden Verhältnisse zu-
sammenhängendes Bild lieferten, dürfte die folgende,
w iter ausgreifende Abhandlung nicht überflüssig er°
schlinen, zumal in Anbetracht der Tragweite der Sache
es wohl geboten fein m^g, auch weitere Volksweise mit
der in Rede stehenden Angelegenheit näher vertraut zu
machen und zum Nachdenken anzuregen.

Die Zuckermdustrie ist an sich, namentlich aber
insoferne als es sich um die fabnkömäßige Er^euqung
v»n Zucker aus o r̂ Runtelrübe handelt, eine verhältnis-
mäßig noch recht junge Industrie. I n China und
Indien kannte man zwar den aus dem Safte des
Zuckerrohres erzeugten Rohrzucker lange fchon, ehe der-
selbe zur Zeit Alexander des Großen nach Europa
5,m; allein er blieb ohne jede allgemeine Verwendung,
und erst als man durch die Kreuzzüge von dieser
Zuckergewinnung Ken>tnis erlangte, gen-ann der Anbau
des Zuckerrohres größere Ausdehnung in Wcstindien
und Südamerika Von diesen Zuckerplantagen wurde
Nordamerika und Europa alisschiüßlich mit Colonial«
zucker versorgt, bis 1747 der demsche Chemiker Marg-
graf den Zuckergehalt der Rübe nachwies und sein
Schüler, der deutsche Naturforscher Achard, die Dar»
stellung des Zuckers aus der Rübe zu Kunern in
Schlesien Ende dls vorigen Iahrhundertes fabrilsmähig
einrichtete.

Eine mächtige Förderung fand die Zuckergewin-
nung aus der Rübe durch die uon Napoleon l. im
Jahre 1806 eingeführte Ausschließung dls englisch,n
Handels vom europäischen F^stlande, das sogenannte
Contlnentalsustem Ohne diese, theils in der Aus-
schließung beziehunqswlise bedeutenden Erschwerung der
Einfuhr von Colonial ucker, theils aber in der mäch-
tigen Unterstützung des Z,cker>übenbauss und der Ge«
winnung von Zucker aus Rüben seiti-ns Napoleons bê
standene Förderung dürfte die Nübcnzuckerindustrie
wohl kanm die große wirtschaftliche Vedeulung erlangt
haben, welche ihr heute unstreitig znkommt. Trotzdem
machte der Rübenbau un) die Rübenzuckererzeugung
anfänglich nur geringe Fortschritte, und erst in der
zweiten Hälfte unseres Iahrhund^rles gelangte dte
Zuckerinduslrie zur ungeahnten Großartigkeit, so dass

die früher bestandene Befürchtung, bafs, wenn die
europaifchln Regierungen den der Rübenzuckerer̂ euqung
hauptsächlich seit der Continentalsperre gewählten Schutz
wieder entzögen, die Rübe außerstande sein würde, mit
dem Zuckerrohr den Wettbewerb zu best, hen, als ein
überwundener Standpunkt anzusehen ist.

Den ersten Rang in der Rübenzuckererzeugung
nimmt heute Deutschland ein, indem es jene Frank-
reichs um fast die Hälfte überflügelte. Es betrug die
Zuckererzeugung in Deutschland in den Jahren 1836/37
14 000 Metercentner. 1840/41 140000 Metercentner,
1871/72 1,860.000 Metercentner. 1875/76 3.580.0lX)
Metercentner, 1860/81 5,630.000 Metercentner,
1885/86 8,380.000 Metercentner und 1889/90
12,600000 Meterccntner. Als die ältesten und wich-
tigsten Sitze der Zuckererz^ugung gelten die preußischen
Provinzm Schlesien. Sachsen und Hannover, dann
Braunschweig und Anhalt. Fast drei Viertel der
1889/90 in Deutschland bestandenen 401 Zucker-
fabrikcn befinden sich in diesen Ländern. Durch diesen
großen Aufschwung der Rübenzucker, rzeugung wu?de
der Colonialzucker. wie der ausländische Zucker über-
haupt, im deutsch n Reiche immer mchr verdrängt, und
während 1871/72 die Zuckereinfuhr noch 457.262
M tcreentner betrug, erreiche sie 1889/90 nur mehr
39.240 Metercentner. also ungefähr '/, Procent der
eigenen, über 12 Millionen Mttercentner betrag nden
Erzeugung.

Die Ausfuhr dagegen, mit der im Jahre 1871
nach den Absatzgebieten des Tropen^uckers begonnen
wurde, nahm insbesondere in den leht n Jahren einen
grohmtigen Aufschwung. I n den ersten vier Jahren
bewegte sich dieselbe in bescheidenen Grenzen und »r«
nichte 1873/74 eine Höhe von ungefähr 200 000
Metercentner bei einer Erzeugung von 2 9 Millionen
Meterccntner, von da ab gieng die Ausfuhr gewaltig
in die Höhe und betrug im Jahre 1875 76 561.000
Met.rcentner. 1877/78 1,000.000 Metercentner. 1880/81
2,800.000 Metercentner. 1885/86 5.0l)0.000 M ter«
centn.r, 1889/90 7.440.000 Meterccntner. Deutschland
führte lll'o 1889/90 schon fast zwei Drittel der ge>
sammten Zuckererzeugnng aus, während im Jahre
1880,81 die Ausfuhr und der Absatz in der Heimat
sich jnst die Wage hielten. Nach Deutschland ist heute
Oestcrr,ich «Ungarn der größte Rübenzucker erzeugende
Staat Europa's, worauf der Reihe nach Frankreich,
Russland, Belgien und Holland folgen. Einen Einblick
in den Gang der Zuckererzeugung Oesterreich-Ungarns

Zeuisseton.
z ^ " g r i e ^ ' d " Gymnasiast.
^ > d " W e A'hlet Mi lo hat vor mehr denn
2lohtn'>ss , " l'lh großen Ruhm dadurch er-
dchs. sDchsen si! " " " vollständig ausgewachsenen

^' l " n e K l ^ ' ? ! ^ ^ n hat. So ein großer
h i < " N fällt" b " ' ^ ' " ^ und das kann nicht jeder !
"H n ' lbrnsow7ni^ " " N"ber Ochse nicht wm
? ^ e in^? " ' 9 .w le em Me.ster, und wäre .s
^ ,. . Ein l ^ c '" der B wältigung von Schmer-
^ni l l in dem F l.'""ls vorher ein Kalb gcwesm
> w r ' W l o " h ^ e liegt der Schlüssel des Ge-
^initn l°gen. Er < "'"'! begonnen, das kleine Kalb
^ « j ^ sich das.?; l U es täglich anf den Armen und
^ u^°" Ta. ,. '" ' dass er es kaum mnc wurde.

M d l > haft d ^ " " ! M, in armer' kleiner Freund
^ l ^ ^Nt vi3" doch nicht nm mich verdien" dass
> H'.^sgl ich""» zum '6Mi.mV..,,>-,rn.m.,'..
i^ ddV'^?e b 7 ^ l Aber sieh, .min Freund,
> ! ° n ? dan, ? " 1 " " ' dann thnt's ein anderer,
^ e " K . Ich .^ ' " "sch l immer . Der Vergleich
?i" ' u ? ' ^ a u s ü b e dch aus der Wiege gehoben
> n ° ^ du chd"Arm getragen, da dein Hemd-
>V l H ' ^ n ^ 7 fünden drr Zweckmäßigkeit
3' ^ ^ ' ^ n ^ ' 'b'nso, als deine Höschen hmtcn
h« ^ ^ ' der i r ^ ^ h " " n . und so trug ich

" " sich erin ""wichen Leser und Leserinnen
"nnern werden, dnrch verschiedene

Entwickelungsstadien hindurch. Ich präsentierte dlch,
wie du lesen lerntest, wie du zum erstenmale mit Tmte
schreiben durstest und wie sie dich damals helmgebracht
haben, und so bist du uns unter den Händen gewachsen,
bist gar Gymnasiast geworden und sogar schon Gym-
nasiast der zweiten Classe. Eine Regel gibt es, Gott
sl'i Dank, die kaum eine Ausnahme hat, und das ist
die dass alle Nrg'eiche hinken. Wir werden uns also,
mein Lieber, die Gcschichte von dem starken Mi lo nicht
zu sehr zu Herzen nehmen.

Ein Gymnasiast! Alle Achtung! I m vollen Ernste
und ohne den leisten Anfluq dcs Spottes oder der
Ironie sei es gesagt, ein Gymnasiast ist heuzutage
schon «wer» ! kluüu tuM l^üqus puer, »uclüvit 6l
-<!«,, sagt unser Freund Huraz. Er hat sich redlich ge-
plagt und gebüffelt nach Nolcn. Einem Gymnasiasten
sind die Herren Professoren schon verpflichtet, Sie zu
sagen. Es geht ihnen nicht immer leicht vom Herzen,
und ich habe Kenntnis von einem Fall, dass ein Herr
Professor in grimmiger Bitterkeit ans der Tiefe seines
Herzens vor der versammelten Clafse die gcflüa/lten
Wmte sprach: Und so einem Es(l muss ich Sie sagen!

Dl-r Fall ab^r betraf nicht dich. mein Lieber, und
ich wusste schlechterdings nicht, wie du mit deinem sin-
nigen, klugen Verstande Anlass zu so einem Herzens-
schrei geben solltest. Alfo, sie thun's nicht immer gern,
die Herren Professoren, aber sie müssen, und som,t
mmmst auch du schon eine gewisse sociale Stellung ein.
Da waren denn meine Bedenken wohl begründet, ob
ich denn noch meine Berichte über den kleinen Rudi
fortsetzen dürfe. Und — du muskt schon entschuldigen
- dabei waren nicht einmal nur die Rücksichten auf

deine glücklich erreichte, nicht zu unterschätzende sociale
Stellung maßgebend, sondern auch künstlerische Be-
denken.

Und merkwürdig! Du selbst warst es, der mich
mit seinem sinnierenden Köpfchen auf diese letzteren Be-
denken gebracht hat. Das trug sich erst vor einigen
Wochen zu, und zwar folgendermaßen: Herr und Frau
G. vertrauen den kleinen Rudi dem Onkel Groller
gein und ruhig an. Es war Sonntag vormittags, und
Onkel Groller und Rudi rücken also los. Es war bitter
kalt und windig, und so beschloss man denn, ins Mu-
seum zu gelicn. Rudi führte mich sofort in die natur-
historische Abtheilung, denn da ist er entschieden über
und Onkel Groller kann da nur mit offenem Munde
zuhören und staunen, wie viel er von seinem llcinen
Begleiter lernen kann. Nur ein Beispiel: Muss der
Teufel den Onkel Groller reiten, die Erklärung abzu-
geben, dass ihm unter allen Muscheln die Seepferdchen
die liebsten seien. So eine Bemerkung darf man doch
riskieren, und man durfte doch zu der Hoffnung be-
rechtigt sein, mit dieser Ansicht auf einiges Entgegen-
kommen von Seite des kleinen Rudi zu stoßen. Diese
kleinen Wasserungeheuer gleichen ja säst einem Stecken-
pserdchen, sie habcn einen Kops wie ein Pferd und der
Leib läuft ornamental geschwungen aus — man kann
sich nichts Zierlicheres denken und nich's, was der
Vorstellung eines kleinen Knaben sympathischer sein
könnte; es mujK ja die freundlichsten Reminiscenzen
wecken.

' Und doch hatte Onkel Oroller kein Glück mit
seiner Bemerkung. Lächeln Sie nicht so überlegen,
meine Gnädigste; Vie wissen ja auch nicht, um wa«
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gewährt dî  der heutigen Nummer als Veilage an«
geschlossene Tabelle.

Angemessen der Steigerung der Zuckererzeugung
ist auch in Oesterreich«Ungarn Zucker ein bedeutender
Ausfuhrartikel geworden. E i betrug die Ausfuhr an
Zucker, Zuckermehl und Zuckcrsyrup im Jahre 1850
185 Meterceutner, im Jahre 1860 7048 Metercentner,
im Jahre 1870 655 562 Mctercentner, im Jahre 1880
2.481.319 Metercentner und im Jahre 1890 4,021.940
Metercentner. Wie in Deutschland der Zucker unter allen
deutschen Ausfuhrwaren den ersten Rang einnimmt
und dt>r Wert der Zuckerausfuhr dort im Jahre 1890
die Höhe von 222 2 Millionen Mark bei einer Ein
fuhr von nur 2 7 Millionen erreichte, so hat sich diese
siangstellung in der Ausfuhr Oesterreich-Ungarns auch
hie heimische Zuckerindustrie erworben, indem sie un«
gefahr die Hälfte ihrer Erzeugnisse über die Grenzen
des Reiches, hauptsächlich in den europäischen Orient-
ländern, absetzt.

Der Wert der österreichisch-ungarischen Zucker-
ausfuhr betrug im Jahre 1891 84 18 Millionen
Gulden, dem eine kaum nennenswerte Einfuhr gegen-
übersteht. Die gesammte bisherige Zuckerausfuhr Oester«
reich-Ungarns erreichte seit ihrem Beginne, der im
Jahre 1864 erfolgte, einen Geldwert von 1082 26
Millionen Gulden.

Privatbeamten-Abtheilung des Veamtenvereines.
Wien. 28. März.

<m vergangenen Montag hielt dieser Verein seine
Jahresversammlung ab, welcher in Vertretung des Ver-
waltungsrathes des ersten allgemeinen österreichisch-unga-
rischen Veamtenvereines Herr A. Maresch und der Ne-
ferent für das Genossenschaftswesen, Herr Engelbert Keßler,
beiwohnten.

Der Obmann Herr E. Moser begrüßte die zahl-
reich Nnwesmden, betonte in seinem nun folgenden Be-
richte die thatkräftige Forderung, welche der Abtheilung
der Prioatbeamten seitens der Mutteranstalt im verflog
senen Jahre zutheil geworden war und hob — unter
allgemeinem Neifalle — insbesondere hervor, dass letztere
sämmtliche Kosten der zur Schaffung eines allgemeinen
obligaten Pensionsinstitutes für Privatbeamte eingeleiten
Action im Betrage von 685 ft. getragen habe. Pas an-
gestrebte Pensionsinstitut anbelangend, seien den Mit-
gliedern die in dieser Hinsicht im Reichsrathe und in
den Ministerien gethanen Schritte und die günstige Aus
nähme, welche dieselben allseitig gefunden haben, bekannt.

Die Führer der verschiedenen Parteien im Reichs«
rathe und hervorragende Abgeordnete, die Vertreter der
Herren Minister, die Handels- und Gewerbelammern
stehen der Sache wohlwollend gegenüber, Vesonderen Pan!
sei die Privatbeamtenschaft den Abgeordneten Dr. Ouido
Ilitter v. Sommaruga, der die Petition eingebracht, Dr.
Leopold Götz, der dieselbe im Petitionsausschusse so warm
und erfolgreich vertreten, und Dr. Max Menger schuldig.
Mi t großer, fördernder Theilnahme verfolge auch die
Presse aller Parteien und aller Zungen dir Bestrebungen
des Vereines. Der Aufforderung des Vorsitzenden, durch
Erheben von den Sitzen allen diesen Freunden der Priuat-
beamtenschaft den Dank auszusftrechen, wird unter leb-
haften Beifallsbezeigungen entsprochen. Schließlich erwähnte
noch Herr E, Moser, dass der Verein mit anderen Vereinen
ähnlicher und gleicher Bestrebungen, so den« Vereine der
Privatbeamten in Deutschland, dem Vereine der Privat-

beamten des Königreiches Böhmen, dem Vereine der Bau^
techniker in Wien lc., in Verbindung getreten sei.

Nachdem der günstige Bericht über die Cassa»
gebarung und der Bericht der Revisoren genehmigt
worden waren, brgrüßte der Vertreter der Mutleranstalt
die Versammlung herzlichst. Der Verwaltungsralh freue
sich über die zielbewussle und energische Thätigkeit des
neuen Ausschusses, beglückwünsche die Gruppe wegen der
bereits erzielten Erfolge und sei überzeugt, dass bei
ernstem Verfolgen des eingeschlagenen Weges die Prwat-
bcamten ihre berechtigten Forderungen erfüllt sehen und
bald die Stunde lommcn werde, nach welcher sie nicht
mehr - wie bisher — mit quälenden Sorgen einer all-
fälligen frühzeitigen Dirnstesuntauglichkcit dem Alter und
dem Tode werde entgegensehen müssen. (Lebhafter Beifall.)
Nach Vornahme der Ergänzungswablen daültcü die Ge-
wählten, Ingenieur Herr Anlon Mich l nnd Disponent
Herr Iaqucs Pisl, für das ihnen geschenkte Vertrauen
und versprachen, mit regem Eifer für das Interesse der
Privatbeamten einzutreten.

Nachdem noch Herr Rudolf Ficlma mit eindringlichen
Worten die Anwesenden ermahnt halte, unter keiner Be-
dingung von dem einen, zunächst wichtigsten Ziele der
Priuatbearnten: dem allgemeinen obligaten Pensionsinstitute,
abzuweichen, begrüßte Herr Engelbert Keßler den Verein,
den er zu seinem Ausschusse beglückwünschte und dem er
bei entsprechender Agitation sicheren Erfolg in Aussicht
stellte, worauf die Verfammlung geschlossen wurde.

Politische Uebersicht.
(Zu r Land ta gs session.) Wie das «Prager

Tagblatt» meldkt, wird dem böhmischen Landtage eine
Vorluge wegen der Errichtung eines Krnsgrrichtes in
Trautenau zugehen. Die Frage, ob gleichseitig auch in
Echlan ein KreiSgericht errichtet werden soll, stehe noch
in Verhandlung.

(Die Bronze münzen.) Eine uugarische
officiöse Korrespondenz meldet, dass im Herbste eine
Vorlage über die Erhöhung der für die Ausprägung
von Bronzemünzen festgesetzten Maximalsumme ein-
gebracht werden solle. Diese Meldung bestätigt sich
nicht. Zu einer Erhöhung der mit 2ii Millionen Kronen
fixierten Umlaufssumme dcr Nronzemünzen ist keine
Veranlassung.

( D i e Bischofs «Con fe renzen) über die
Katechismusslage, die am vorigen Freitag abgeschlossen
wurden, sollen im April ihre Fortsetzung finden. Das
Comite" der Bischossconferenz hat die Drtailberathung
des Katechismus beendet und wird nach Ostern <inc
Generalrevision des Entwurfes vornehmen. Ist diese
vollendet, dann soll der festgestellte Katechismus dem
Plenum der Bischossconferenz zur allgemeinen Appro«
bation vorgelegt werden.

(Wiener Ge meindera th.) Durch die er-
folgte Scmctionieruna. des niederösterreichischen Landes'
gesehes wegen Abänderung des Wiener Gemeindestatuts
ist nun dem Wiener Gemeinderathe die Möglichkeit ge°
boten, eine Reihe von Angelegenheiten, die wegen der
Abstinenz der antisemitischen Gemeindcräthe nicht der
Erledigung zugeführt werden konnten, sofort in Ver-
handlung zu nehmen. EK sind dies vorwiegend An-
gelegenheiten, die mit der Ausführung der Wiener Ver-
kehrsanlagen im Zusammenhange stehen.

( A u s Böhmen und S t e i e r m a r t ) liegen
Meldungen vor, wonach in der nächsten Zeit an

die Reorganisation der deutsch-liberalen Partei l«e
beiden Ländern geschritten werden soll. " " , , < / ^
handelt es sich nur um Amderungen in DMU«.
sich der bisherige Organismus im ganzen bewayn "̂  ,
in Eteiermark wäre hingegen eine Ralliicrung ° ^ , . _^
liberalen Elemente von noch nicht zu Ul'tü'Wyr ,
Bedeutung. Die deutsch-nationale Partei nimmt oem^
schon voll vornherein gegen diese Avstcht, ^
wie eines ihre« Blätter sagt, dcr Versuch sei, oa
lorcne Land St.i.rmalk der Lmken wieder zm'^
crob.rn, entschiedenste Stellung. Es wird berc'ts °' ^
dass die steierischen dc'utschnat'ionalcn Landtags . l ^
netm aus dem gemeinsamen deutsche " "0W ^
auszutreten und einen eigenen Club zu bilden A ^) ^

(Wünsche der M i t t e l s c h u l - P r c f e N ^ ^
Die Prof.ssoren der k. k. Nealfchule in Olmuv ^
einen Aufruf an alle MlNelschul-Collegien v^en^ ,,
der Afforderung, noch heuer dahiu zu wirM, ^ ,
Einern jedem Kronlande seitens i>der einzeln^ ^
schule ein kurz verfasstes Ansuchm an die ^ ' " u " ^ ^
Mittelschulwg.s in Wien des Inhaltes U"l°M ^ >
damit dieselbe zu Pfingsten einen außrmo' ^
Mittelschultag einberufe. Die Wünfche der ^ ' ^ ,
Professoren sind: 1.) Erhöhung des StamMV^ ^
2.) Anrechnung der gesammten Dienstzeit "" HM».
des Eintrittes in das Lehramt (als P " ."l.M
Assistent, Supplent) sowohl für die Oninquenn" ^,e
als auch für die Beförderung. 3.) V o m « ^ '
achte Rangsclafse nach 10 Jahren und " v" ^
nach höchstens 20 Dienstjahrcn. 4.) A b s M ^
geheimen Qualification. 5.) Wahl von " ^el
in den Landesschulrath durch die M l t t e l A ^
selbst. 6.) Echöhung der Pensionen und ^z h ^
beitrage für Witwen'und Waisen nach MittelM l̂>

( D e r G r o ß f ü r s t - Th ron fo lge ^
R u f s land) hat. wie aus Petersburg ge""" M
eine sthr bemerkenswerte Enunciation a/M >̂,e
wenigen Taaen saß nämlich derselbe im eng " ^ letz""
mit älteren Osficieren zusammen, wobei er ^ ^ M " ' '
Besuches in Berlin erwähnte und sich s ^ ^ ^
über die dortigen Eindrücke aussprach. ',gliche"
Worten beredtes Schweigen der wenig druM . „ „ M
Officiere folgte, meinte der Thronfolger, ^ ' ^ f M
lich und durchaus unklug, das Band «ut " . ^ M
zu durchschneiden und Deutschland gegenuv ^ i '
aufzutreten. Es sei das nicht nnr überhaup ' ^tci«'
besonders jetzt ein Fehler, wo in Frankreich '^ndal >
werte Verhältnisse henschen. Der Panama-" ^ d
das Aergste, was man sich vorstellen low' ^z '"
französischen inneren Zustände seien der"' ^^^
keinerlei Zuversicht für die äußeren Z " ' " " , l ) < t

( I n der i ta l ien ischen K a M " H ^ c F ,
unmittelbar vor den Osterferien der " " / T)M°
über das neue Recrutierungsgesetz vorge^ M ei
will auch eine Wehrsteuer für die D " ' ^ ^sch
führen. An dem Regierungsentwurfe hat " ^ geŷ
wesentliche Abänderungen vorgenommen, ou ^ M
dass der Bttrag der Steuer auf 200 " ^
und dass dieselbe von allen Wehrpf ^ « ^ g
werde, die nicht den Beweis der DüNtig" ^» l !
Die Einkünfte dcr Wehrstencr ! " " " eMltlwg ,̂
einen Grundstock zu bilden für die U " Ah„e
Familien der im Mobilisierungsfaue z»
rufcnen Urlauber. . «^z ^ " ^ e "

( U n r u h e n in Ba rce lona . " ^ e l M ,
wird nnterm Vorgestrigen telegraphiert- ^ - ^

es sich hier handelt. Sie wissen es nicht; da nützt kein
Protest, ich behaupte und bleibe dabei, Sie wissen es
nicht. Der kleine Rudi sieht mich groß an und ertlmt
mir, dass das Seepferdchen, ttlrisw^miurm, leine
Muschel, sondern ein Fisch sei. Ich bitte Sie, ein Fisch!
Wer hätte sich das denken sollen? Ich könnte nun
allerdings einen der mir befreundeten Professoren fragen,
aber das ist überflüssig. Denn trenn Rudi etwas be-
hauptet, dann pflegt es auch richtig zn sein, und ich
glaube es jedenfalls bombenfest. Sie werden vielleicht
einwenden, daf« der Karpf eigentlich doch ganz anders
aussehe als das Seepferdchen, das überhaupt einem
Fische gar nicht ähnlich sehe. Darauf erwidere ich:
Umso schlimmer für den Karpfen: Denn dann ist viel-
leicht der Karpf kein Fisch und ich kann ihn nunmehr
nur noch in dem Falle als Fisch gelten lassen, als es
ihm gelingen sollte, eine gewisse Verwandtschaft mit dem
Seepferdchen nachzuweisen. Ueber das Seepferdchen aber
find fur mich seit Rutn's Ausspruch die Acten geschlossn:.

Das war es aber gar nicht, was ich erzählen
wollte, obschon ich ein ganzes Buch zusammenschreiben
^ 5 - / ^ ' was ich nicht gemusst habe und
worüber nur mein llemer Freund aanz merlwindia
mteressante Aufschlüsse zu geben v , r m o c h t e ^ M ^
nur. wenn man von meinem kleinen Freunde wriclit
leicht vom Hundertsten ins Tausendste" wett eiqenK
alles was er sagt und thut interessant ist. Natürlich
nicht fur alle, sondern nur für mich. seinen speciellen
Verehrer, aber ich bin es ja. der von ihm fpricht. nnd
da werde ich leicht das Opfer.

So fällt mir, obgleich gar nicht hierher gehörig.
j<tzt ein, was er uns neulich für eine Ueberraschung

bereitet hat. Er hatte sich bisher, obschon er gute An-
lagen zum <5lavierspielen gezeigt hatte, doch immer
standhaft geweigert zu singen Das Singen geholt in
der Schule nicht zu den «obligaten Gegenständen», er
gieng also nicht ins Singen. Nun hatte sich aber an
seinem Gymnasium ein Mangel an Chorsängern für
die Kirche herausgestellt. Es wurde alfo Musterung
gehalten und dabei Rudi abgestellt und als tauglich
für den Chor behalten. So gieng er als «Freiwilliger»,
weil er musste. Die Sache hatte ja auch etwas für
sich. Auf dem Kirchenchore kann man sitzen, außerdem
befinden sich die Chorknaben in gedeckter Stellung, und
das Hinauf« und Hinunter stürmen über die Treppe hat
doch auch viel für sich.

Also Rudi gieng ins Singen. Wie er an allem,
was er lernt, eine — wenn ich an meine eigene Jugend
zurückdenke — ganz unbegreifliche Freude hat, so kam
er bei dieser Gelegenheit auch dem Singen auf den
Geschmack, und wenn er nun durch die Zimmer rast,
so geschieht es singend. Onkel Groller hält «hm auch
da die Stange. Wenn Kinder in Freude und Lachen
und Singen Spektakel machen, dann soll man ihnen
nicht wehren, grässlich ist nur die Heulerei und das
zornige Schreien. Madame G., die viela/plagte Mama.
findet allerdings auch Rudi's Indianergesang für gräss
lich, und Herr G. ist entweder nicht zu Hause, odcr
wenn er zu Hause ist. arbeitet er und dann hört er
nichts, so dass er auf Rudi's neueste Leidenschaft über-
Haupt erst durch einen Zufall gekommen ist.
. Mama G. wollte nämlich versuchen, etwas System
m den Indianergesang Rudi's zu bringen. Sie nahm
lt)n also vor. und da hat sich etwas sehr Merkwür-

. .. M,ndelssol' < l
dia/s herauslest llt Man gab 'bm / " ^ der H^.
und Schubert'sche Lieder in die V "^ . . voi"^^i
Bengel sang all.s hell und klar und " ° , A „ 'O . >
ja wohl. vom Blatt! Das hörte U / a u c h A
semer Arbeit. Onkel Groller war na " " ^ d>c
nnd - er will nicht gerade behaupt^ M Fl
Rabencltern seien, aber er hatte doch " v ^ > d l " ^
und war am mnstcn stolz auf «!"" ^ss e"
allen, die sich da erstaunt ansahen, "1 ^
tlnne Sänger bemerkte. ^ c dem H^M^

Aber dass ich weiter erzähle. »", . pla , „ ,
aus dem Museum süh.te ich ')," a" ' ^ , M " ^
Kunstwerken auf öffentlichen Maiss "° l ö " < ^
doch auch mein L'cht leuchten la 1 " " ^ l l M , ^
konnte ihm doch etwas von der ^,'sondere., l ^ '
zählen und von der griechischen " 2 " > ^ch ^
wir in künstlerisch>m'Sinne !« auA ^ g l c k ' ^
Ihn freilich interessierten mHr ° ^ „,d d-e, l <
sichtspunkte die Mu5keln der ^>",cr b ^ f B
lich markierten Adern der P ^ A " mi« K s'̂
derg Denkmal es A >
wollte ihn da auch history. b' A ŝ b^chd
aber heraus - es thut " " ^ . . ^ U ,
müssen - dass er viel ' ^ r " " s " ^e ^ ^
geschah es auch. dass er " ^ "" h„ ber'chH F
Banken brachle, ob ich

Das Denkmal ist anmuthig " M , ^ r ^ M '
breiten Treppenbasis, auf '^^" j i inqend" ö.,t'
Wache hält. erhebt sich "« s'H " A M g A"'"
Steinobelist. der von der F 'g " ° j e M ^ t "
Am Fuße des eMpor> ^
das Porträts-Medaillon Lubenberg-
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Unidersi^^^ ^ " " ^ ^ den Studenten der hiesige!
"^.m n , w ^ ^ " ' ? Vlwequng bemerkbar. Die Be-
s w d a e ^ n n ^ ' ? " ^ ' ° l . f s m e u und den Hökern
l " m X ^ ' D". l^teren ließen sich gestern zu einer
st"", w o b e i ? ^ " l ' ^ ° " lMrnhen, wurden aber zer-
^ndtt 7 u r ^ ^"bierende, darunter 9 schwer, ver-

» d t t " ^ ^ ' ^ " ^ ^ W.März, wird telegraphisch
^ ' f f t l t , ' ^ " " dehnte das Gesuch der hiesigen
"chdie?k'< " " A n l e r n e des Handels künftighin
^ d M n . " "^ ' t rankungen, sondnn nur Cholera.
^ d « " m 7 ^ ' " ' ' ^ " ' ' "b. Die egoistische Zu
hcisle En», s. ^ " " l ) ^ ^ bei der Bevölkerung k l»
ŝcheid ^ ? U he> vorgerufen, nnd der ablehnende

urs ^enatss wird dah^r allgemein gebilligt
beboch^'lsches P a r l a m e n t . ) I n der noch
"och s o l ^ " ^ ^ ^ " bes englischen Un'erhausts sollen
^ ho^ .? ^ e n t w ü r f e erledigt werden: Zuerst
^thZM ,<" l l , dann die Gemeinde nnd Districts-
^«libeif's " die ViN, belnffend die Haflpsl.cht
V,ll. ' ^ w , und schließlich die Wahleinschreibnngs

°us Nei^, / ° " d u n d A m e r i k a . ) W i e . Standard.
^s'dl'nten k "^^" ' wurde der von dem früheren
Hl 3lussl,«?"^'^ unterzeichnete Nuslieferunasvertrag
^'nunä n !. ^ l g e des Widerstandes der öffentlichen
' ^ ^ n i c h t pronuilgi.rt. ^ ^ '

Ee «v Tageslieuigleiicn^
' V o t e s i i r ? M t der K a i s e r haben, wie der
lulninkn.^. " " ^ Vorarlberg, meldet, dem Tanb-
Milnl, « A ^ in Trient als Beitrag zur Her-
Haffunq ^ c!^"^ ' " der Hauskapelle und zur An-

""" ^hrmitteln 300 fl. zn spenden geruht.

^ i n e H " " ^ i s c h o f s j u b i l ä u m des Papst es.)
^ ' E d u n ? ^ Nathsgebietiger des Deutschen Ritter.
^ letzte ^ " l t o n ^ P ö t t ickh v. P e t t e n e g g ,
^hsle t ^ f ^amslag in Rom von Sr. Heiligkeit dem
^° 's iub i la?" . " "b hat ihm zu seinem fünfzigjährigen
Esters h ° " " d,e Glückwünsche des Hoch- und Deutsch,

""en Deu.s^"" Erzherzogs Wilhelm, sowie des ge-
«n ^ l N ! " Ritterorden« überbracht.
M u n / " ' e d e r a u f t r e t e n der Cho lera . ) Die
"je bch^. " °em Wiederaustreten der Cholera in Za.
^^Mbrrn F 5alucze in Galizien ist eine Station
3 " don Kn, °"'^uczawaer Eisenbahnlinie, 2? Kiln-
<? "n d ie^ ' " " ^ '^ «W.cner Abendp.st. veröffent-
l;?"'dtnblat< ? ^ ' ^ ^ Communiqui, zu welchem das
? " ' " 2N v m ) " " " " ' ^ e erwähnten Erkrankungen
l>z alle ^^? ""gekommen, und nach kurzer Dauer
u?> "gab s^ ."" ich. Die bacteriologische Unter-

tdn. ĉhmuonl " "8üui^u. Die Cholera wurde
° °>elelbe ^ 1 " "ngeschleppt. und zwar aus Podolien.

^lchei, ift ^ Nlemals seit dem vorigen Sommer ganz
3 ^lrreicf .^ b°"pth"d der Krankheit ist Chotym.
^ l ' en F ^ n Behörden haben sofort die um-

e ^ e n ^ n a h m e n zur Isolierung des neu auf.
»^'"gen w t r ^ ? " " » " ^ n . Es ist zu hoffen, dass

'Mdern. " ' d« Weiterverbreitung der Seuche zu

i ? ? ° " ' s c h / ^ ? ^ t u e aus B u t t e r . ) Das nord»
3i ^ '^er «» " " " i u m Montana wird in Chicago eine
tz^an «8o,sene Statue der Schauspielerin Ada

^ ' ^ Diese Bildsäule ist nuu vor einigen

Wochen für die im Lenox Lyceum zu Newyorl eröffnete
«^ooä u.nä ^lktlitl^ ^xpoljition (Esswaren-Ausstellung)
in natürlicher Grüße in Nutter abconterfeit worden. Leider
zeigte sich jedoch bei der Eröffnung der Ausstellung, dass
Fräulein Rehan zum Theile geschmolzen, zum Theile
ranzig geworden war, so dass sich die ersten Besucher
der Ausstellung mit Grausen von dem Kunstwerke ab-
wandten. Fräulein Rehan erklärt nun, diesen Affront
nicht auf fich sitzen lassen zu können und hat gegen den
Veranstalter der Ausstellung einen Process angestrengt.
Eine kostbare Reclame!

— ( D i e G r o ß s t ä d t e der Erde.) Nach einer
soeben erschienenen Statistik von Professor S u p a n in
Goiha gibt es auf der ganzen Erde 270 Großstädte, das
heißt Orte mit über 100.000 Einwohnern. Ueber eine
Million haben 12, und zwar: I.) London (4.415.V58),
2.) Paris (2,712,598), 3.) Newyorl-Vrooklyn (2,352.150).
4,) Berlin (1,763.543), 5.) Canton in China (1,600.000),
6.) Wien (1,364.548). 7.) Wutchang-Hauajang.Hanlon'
in China (1,200.000), 8.) Tokio in Japan (1,555.290),!
9.) Philadelphia 1,105.277), 10.) Chicago (1,099.850),
11.) Siangtan und 12.) Singan in China mit je
1,000.000.

— ( E i n P r i e s t e r a l s V a t e r von d r e i
P r i e s t e r n.) Der Bischof von Albenya, Monsignor Phi«
lippo Allegro, hat am vergangenen Samstag eine seltene
Priesterweihe vollzogen. Es wurde nämlich der dortige
Bürger Sebastiano Gandolio, ein ?5jähriger Greis, zum
Priester geweiht. Die drei Söhne des letzteren, die gleich-
falls Priester sind, assistierten dem Bischöfe dabei. Die
einzige Tochter Gandolfo's, die Nonne ist, wohnte gleich-
falls dieser Feier an.

— ( S t a p e l lauf . ) I m Lloyd-Arsenale in Trieft
fand vorgestein vormittags der Stapellauf des daselbst
zum größttu Theile aus inländischem Material erbauten
Lloyd-Dampfers «Triefte» statt. Dies ist der erste einer
neuen, sür den dalmatinischen Dienst bestimmten Kategorie
von Dampfern. Derselbe wird vermöge seiner geringen
Tauchung selbst bei dem niedrigsten Wasserstande die
Fahrten auf der Narcnta bis Vletkovit ausdehnen können.

— ( D i e Rache e i n e r S ä n g e r i n . ) Eine
hässliche That ließ sich die Operettensängerin M e a l y in
Paris, eine hübsche, jedoch talentlose Person, zuschulden
kommen. Eine Choristin hatte ihr Ueblcs nachgeredet.
Die wüthende Sängerin rief die Choristin in ihr Ankleide»
zimmer, ließ sie von der Garderobiere festhallen und
zerriss ihr das Geficht mit einer Nagelfeile; die rach-
süchtige Opereltensängerin wird vor das Huchtpolizeigerichl
gestellt werdeu.

— ( D i e S e l b s t m o r d e i n M o n t e C a r l o )
folgen einander in erichreckender Raschheit. I n den letzten
secbs Tagen kamen dort sieben Selbstmorde vor. Vor-
gestern erschoss sich ein junger Deutscher, angeblich aus
Wien, und ein Franzose Namens Julius G e r a r d , der
800.000 Fraucs verloren hatte.

— ( B i t t e , vo rmachen ! ) I n der Novelle
«Um alten Heidentempel», die «Ueber Land und Meer»
veröffentlicht, steht auf Seite 538. Spalte 1, wörtlich
zu lesen: «So wanderte er auch heute, die Cigarre im
Mund, die Hände in den Hosentaschen, flöhlich pfeifend
durch» u. f. w.

— ( G r o ß e Spende.) Wie verlautet, hat Baron
Albert R o t h s c h i l d am Todestage seiner Fr«u die
Summe von fünsmalhunoerttausend Gulden zur Gründung
emes Spitals sür Krebskranke gespendet.

— ( A il s e i n e m Z e i t u n gs ; o ?:> a n.) »G.iädige
Frau,» sprach Edgar, «Sie haben da wirklich zwei ent-
zückende Kinder!» Gabriele lächelte glückselig und lispelte:

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem Tagebuche eines Lrauenkenners.

Die Frauen sind in der Regel ziemlich eitel- el aibt jedoch
Ausnahmen — solche Frauen, die ungemein eitel sind.

Die Fraurn verstehen nicht den richtigen Gebrauch von
dem zu machen, was sie den Männern nehmen; sir rauben den
Männern dir Vernunft und wissen dann nichts damit anzu-
fangen.

Wenn man die Frauen über die Zahl ihrer Geburtstage
sprechen hurt, müsste man glauben, sie seien alle am 29. Februa
eines Schaltjahres geboren.

Frauen bclheuern oft, Jahre ihres Lebens dafür grden zu
wollen, damit dieses oder jenes nicht geschehe. Sie denlen dabei
wohl lcmm an die lommenden Jahre.

Der Widerspruch ist das wahre Element der Frauen:
! turnn nicht anders, so widersprechen sie sich selbst.
! Hine Frau ist oft nachsichtig gegen die Fehler ihrer siilia«

innen, aber unerbittlich gegen ihre Vorzüge.
Wer erhört weiden wi l l , muss erst viel anhören.
Eine geistreiche Frau langweilt höchstens — sich selbst.

LocA und Provinzml-Nachrichlen.
— ( A u f e r st e h u n g s - P r o c e s s i o n e n . ) Heute

um 4 Uhr nachmittags wird in der hirsigen Domlirche
die Auferstehungsfcierlichleit und sodann die übliche Pro«
cession abgehalten werden. An der Feierlichkeit werden
auch die Spitzen der Civi l- und Militärbehörden in Gala»
Uniform theilnehmi'n. I n den übrig/n Kirchen Laibachs
werden die Auferstrhungs-Processionrn wie folgt aba.el»altcn
werden: heute um 3 Uhr nachmittags in der Hlvstrr»
frauenkirche, um halb 4 U^r l>ei den Franciscanern, um
5 Uhr bei S t . Peter und in der Tirnau, um 6 Uhr in
der Spitalstirche und bei ö t . Ia lob . I n der Herz-Iefu-
Kirche findet die Auferstehung««Procession morgen um
4 Uhr früh statt.

— ( D e c o r i e r u n g . ) Eine erhebende Feier war
es, getragen von echt militärifchem Charakter, die fich
vorgestern vormittags um 10 Uhr im Hofe der neuen
Landwehtlaserne abspielte. Galt es doch, einem mehr als
vierzigjährigen, im Dienste ergrauten Krieger, dem l. l. Be-
zirlsfeldwebel Bartholomäus M a r l o j c h e l , das Ieichen
der Allerhöchsten Huld und Gnade, das silberne Verdienst«
kreuz mit der Krone, vor der gesammlen Landwehr«
Mannschaft, welche unter dem Commando des Herrn
l. l . Hauptmanns Ludwig von S c h i w i h h o s e n aus-
gerückt war, sowie in Gegenwart sämmtlicher Officiere
und Collegen desfelben zu überreichen. Herr Oberst Rudolf
G a l l v o n G a l l e n s t e i n hielt eine der Fiier an»
gemessene, von patriotischem Geiste durchwehte Ansprache,
worin er den Decorierten al» ein leuchtendes Beispiel
langjähriger treuer Pflichterfüllung hinstellte, dem jeder
unserer braven Landessöhne nachzueifern fich bestreben
sollte, denn welch Hochgefühl müsse e» sein, fich hiefür
von seinem Allerhöchsten Kriegsherrn belohnt zu sehen!
Einem sichtlich tief ergriffenen und gerührten Herzen ent-
stammten die Worte, mit denen Herr Marloschel, nachdem
ihm der Herr Oberst das Ehrenzeichen an die Brust ge»
heftet halte, bat, den Dank hiefür an die Stufen des
Thrones geleiten zu wollen. M i t der Peftlierung der
Truppe vor dem Decorierten endete diese schöne, jedem
Anwesenden gewiss unvergesslich bleibende Feier. 1^.

^ ^

W ? . A ° d e " ^ den hisw-
gefM ''sche « U f a s s e n , um ,n,ch aus das sicherere
? 7 E c h r ! " " ' begeben. Wie ihn, das Werk
<ki. b h i nzu . ^ "w ide r te " , dann fügte er aber

5 °uch?. ' ^ ' . Onkel Grollcr, wachsen die

d F ^ i s c h ^ V n ^ ! l " ' ^ e Frage, wenn auch lein.
' l « ' kleine N u r 3 l ? ^ es wie ein Blitz auf,
«l,s?^ V a b l n ^ ^ d" "ber eine außerordentlich
ltz in? G r u n d ? " " a speculiere. Ich wollte der Sache
3^ ? ' ' " w i d m 7 i 7 " I ! " holte ihn aus. «Wahr-
et ^ tlch,e V . ' ? °lsu vorsichtig, -denn es g'bt
^ ^ t g e f u h ^ . . ~ «Das nmß ich., sagte er
^ Z " . und da,m H'b>! g°"z «eine, dicke Engel, die
^ n ^ i n llein^ . ^ b e r große, wie den Erzengel
""t> <?" trage.,^ ^ hätte ja das feurige Schweit
ĉ> ^ «ar ,, ck!""'' '" 'd "or dem hätten sich Adam
^ ' / ^ °b d ' L arfnrchw.. - «Na also!- -
"'Ulz-Ü'"?' ^ r z e n a / l Gabriel früher ein kleiner
^ e , . 5 ,,icht ' " " sch°" wieder blamiert, ich
^s« Feich so '>,s/A glaube,, fuhr er fon. -dass die
ftau^ann s o ' M " Werden, wie sie sind, und
> s k l̂uzkunss " ^ ' ' """»lick), ich konnte keine

^ ^ nn>i" ^ « ' " ' " n Rudi?. - «Weil ich solche
Ü t̂ ^ M a l l e n ^ ' ^ " Genien) noch nie gesehen
^ l a n ^ l ? . ^ wu auch nicht.. - «Warum denn
^ < " > ke ine 'Z7 das Buben st"d, wie ich.
^ l l e r ? ^ bald b r m ? " " d e n Flegelj.hren geben
^ "icht Fch schw? .°"<i de" Flegeljahren, Onle.

<t?s b ' U n ? " " , dass er in diesen Jahren noch

lien» hatte ich in einem Ausfatze über

ein Schlachtengemälde, dessen Hauptfiguren m gwe,-
orittel-Lebensgroße vorgeführt waren die Große der
ssiauren beanstandet und ausgeführt, dafs, wenn mcht
"densqroße Figuren dargestellt würden, die Phantasie
des Beschauers williger zuHilfe komme und der Künstler
die Wirkung des Großen leichter erre,ch ,̂ wenn er durch
die räumliche Kleinheit seiner Darstellung sich mehr von
der Wirklichkeit entferne. Die Zw^idrittel L bensgröße sei
der Wirklichkeit zu nahe, und man gewinne deshalb
den Eindruck, als seien es Knaben, die miteinander
lämpfeu. So knrz nnd treffend und schlagend hatte ich
aber den wichtigen ästhetischen Lehrsatz nicht formuliert,
wie mein kleiner Freund Rudi, den Lehrsatz nämlich,
dass es gewisse Formate gibt, die Gott verboten hat.
Formate, in welchen nicht gemalt und nicht gebildet

werden düife. . «« .
Nun ist aber Rudi selber so em Mensch m halber

oder Zweidrittel-Ülb.'nsgroße. Seine Blascngelzeit ist
längst vorbei; jene schrecklichen Jahre, in deren Mitte
er sich fälschlich! bereits wähnt, rücken immer näher.
Ich weih nicht, ob es nicht ein ästhetisches Gebot ist,
das Geschäft, über ihn zu berichten, aufzugeben. Dein
Format wird nachgerade zu groß, und ich werde wohl
von dir Abschied nehmen müssen, mein lieber Rudi —
natürlich nur für die Oeffenllichleit. Privatim bleiben
niir ja doch die besten Freunde, ich hoffe das fchon aus
eigenni'ch'gen Motiven. Denn ich lerne bei keinem Menschen
so viel, alö bei dir.

Heute sind wir aber einmal bei ihm, und so sei
noch eins über ihn geplaudert. Auf meinem Papier ist
wohl noch ein Platz; das gibt noch eine Spalte oder
zwei. So ein Unglückspapier! Ich habe mir nämlich
ein neues Manuscriptpapier eingelagert - man

dichtet doch furchtbar viel Papier zugrunde im Laufe
der Jahre! — und das hat auch ein Format über
Lebensgröße, und dann gibt die Geschichie zum Schluss
immer mehr als sie sollte, und man kommt nicht auf
die Kosten. Also neulich war ich wieder im Hause G.
zu Tische. Es war an einem Montag, und Montag ist in
diesem Hause ein kritischer Tag, Rudi geht um zwölf
Uhr von der Schule und um zwei Uhr muss der Große,
Bl'ludschistan, schon wieder in der Schule sein. I n diese
S'unden fällt auch das Mittagessen; es muss ihm-n
also viel abgerungen werden. Man setzt sich zu Tü'ch',
ohne Rudi abzuwarten, er kommt denn auch bald und
da er auch ein passionierter Sportsman ist (richtig
Sportsman! auch das würde noch ein Capitel ver-
dienen!), so erklärt er, dass er trotz des verspäteten
Starts sich doch auf seinen großartigen Endspurt ver-
lasse Aus einmal, mitten im Esscn, legt er den Suppen-
löffel nirdcr und sagt strahlend: «Heute wars aber lustig
in der Schule!» — «So? Was hat's denn gegeb'N?» —
«Wir haben die Spinnen g lernt!» So cin Esel!
Klatscht in die Hände und freut sich. als wenn ihm
jemand etwas geschenkt hätte, lmil sie heute in drr
Schule die Spinne gelernt haben! Nu>i erfährt O >kl
Groller eine Mengt' d.'s Wissenswerteil über di? Spinnen.
Er halte es vorgelogen, wenn tmse Erörterungen nicht
gerade bei Tische g'pfloa/n worden waren, aber Rnd'
ist i n Zuge, da kann man nich's machei.

Von der Spinne kommt aber dieser Drcw^rtel'
Mensch anf deu Ban)wurm. ui'd d's ist schol rtw's be
dlnllicher. Leider gibt es von diesen viel inter.ssanteiv
Dinge zu erzählen, als voil den Spinnen. "?"
Versuch Onkel Grolleis, das Gespräch auf di^ Rt>
im Radfahren zu bringen, mißglückt vollstäudi« H<"
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— ( K r a i n i s c h ^ r Iagdschutzuere in . ) Dem!
Rechenschaftsberichte des Ausschusses des krainischen Iagd^ >
schuhvereines über das zweite Vereinsjahr entnehmen wir j
Folgendes: Der Thätigtnt des Vereines war es im ab !
gelaufenen Jahre hauptsächlich vorbehalten, aus legist
lativem Gebiete zu wirken und theils Verbesserungen der
bestehenden Gesetze anzustreben, theils jedoch auch be°
stehende Gesetze, die als zweckmäßig anerkannt sind, zn
vertheidigen, Vei der Enquete, welche bei der f. l, Landes»
regierung stattfand, um den Entwurf des vom l. l. Ncker-
bau-Vtinisterium einzubringenden Iagdgesehcs zu berathen,
hat der Ausschuss des lrainischen Iagdschutzvereines alles
aufgeboten, um der Jagd ungünstige Bestimmungen hintan-
zuhalten. Thatsächlich wurden auch über dessen Antrag
eine Reihe sehr wichtiger Bestimmungen in den Entwurf
aufgenommen. An den lrainischen Landtag, der in nächster
Session über den Entwurf eines neucn Iagdgesehes be-
rathen dürfte, wurde eine Petition vorbereitet, um im
Gesetze solche Bestimmungen zu erreichen, die geeignet er-
scheinen, für Waidmänner und Landwirte gleich gerechte
Bestimmungen festzustellen. Wie immer, haben wir von
Seite der Behörden das grüßte Entgegenkommen gefunden.
Mi t Freuden verzeichnen wir den Erlass des k. k. Mini-
steriums für Landesvertheidigung vom 10. Juni 1632,
womit dem Vereine bewilligt wurde, alljährlich eine be«
liebige Summe als Prämie für solche t. k. Gendarmen,
die sich um die Interessen des Vereines verdient gemacht
haben, zu Handen des l . l Ministeriums sür Landes«
Vertheidigung widmen zu dürfen. Der Verein hat auch
diesen Winter au« Böhmen Rebhühner importiert, ein<
gekammert, und werden solche im Frühjahre 1693 zu
Selbstkosten an Vereinsmitglieder abgegeben. Wie aus
Mittheilungen einzelner Herren, die im Vorjahre durch
den Verein Rebhühner bezogen haben, ersichtlich ist,
wurden theilweise sehr gute Resultate erzielt. Wo jedoch
lein befriedigender Erfolg erzielt wurde, ist dies auf den Um-
stand zurückzuführen, dass im Vorjahre die Witterung?»
Verhältnisse abnorm schlechte waren, und soll ein theil«
weifer Mlssersolg nicht abschrecken. Delegierte des Vel '
eines sind in nachstehenden Gerichtsbezirken ernannt:
Vischoflack, Egg, Oottschee, Ourlseld, Kronau, Rudolsswert,
Grohlaschih. Oberlaibach, Laas, Stein, Neumarlll, Ra-
tschach und Littai. Denselben obliegt die Pflicht, die I n -
teressen des Vereine« in ihren Bezirken zu fördern und
in stetem Gonlacte mit dem Nusfchusse zu bleiben, da es
nur auf diese Weise möglich ist, das« alle sür die Jagd
wichtigen Momente rechtzeitig zur Kenntnis des Aus»
schusses gelangen, um dort, wo es nöthig sein sollte, Ab»
Hilfe zu fchaffen. Für das abgelaufene Iagdjahr 1892
wurden prämiiert: Iofef Supanc in Oberschischka, Jagd-
Hüter der Rosenbacher Jagdgesellschaft, Diplom und einen
l. k. Ducaten; Peter Ehrlich in Heil. Geist, Iagdhüter
des Herrn Niko Lencel in Nischoflack, Diplom und einen
l. l. Ducaten; Franz Jäger in Orle, Jagdhüter der
Dobruiner Jagdgesellschaft, einen l. k. Ducaten; Anton
Vesel aus Hegerhaus Nemec bei Virlenleiten, fürstlich
Auersperg'scher Heger, einen l, l. Ducaten; Franz Mihevc
und Franz Peckaj, Iagdhüter des Loilscher Iagdclubs,
je 2 Gulden; der Witwe des fürstlich Windisch-Gräh'schen
Forsthegers Peter Kunz in Maunih, der am 14. August
1892 bei Ausübung des Iagdschuhdienstes von Wild-
dieben erschossen wurde, sür das Jahr 1898 eine Unter-
stützung von 30 Gulden. Solche Prämiierungen finden
alljährlich statt, und steht zu erwarten, dafs das Jagd«
schuhperfonal dadurch angeeifert wird. Vereinsabzeichen

! n, 70 kr. aus oxydiertem Metall und 5 1 st. «5 kr. aus
.Silber sind durch den Vereinscassier Herrn F. M. Rr-
j gorschel erhältlich.
! — (Heimische Kunst.) I n einem eigenen Con«
certe, welches Herr Anton Foers ter jun. unter Mit-
wirkung des philharmonischen Orchesters am 17. März
l. I . in Berlin gab, b endete derselbe die Reihe seiner in
der verflossenen Saison zu Leipzig, Bremen, Magdeburg,
Dessau, Jena, Weimar, Halle und anderwärts gegebenen
Concerte. Ueber sein Berliner Concert, in welchem er
Orchesterconcerte von H. von Bronsart (k'iu-lnoil) und
Beethoven (8-äur) sowie Stücke von Liszt spielte, schreibt
das «Musikalische Wochenblatt», dass er «mit der seltene»
Modulationsfähigkeit seines Anschlages, seiner singhafien
Virtuosität und seiner congenialen Auffassung Aussehe::
erregte». — Die «Kreuz-Zeitung» berichte!: « In dcn«
Pianisten Anton Foerster lernten wir einen Künstler
kennen, der schon heute den Vergleich mit den
Berufensten seiner Kunst aushält, bei fortgesetzten
Studien inlürze eine pianistische Größe allererste,,
Ranges sein wird. Schon die einleitenden Solc^
takte des Neethoven'schen <>-äur-Concertes spielte der
junge Künstler so, dass unsere Aufmerksamkeit rege ward;
und wir hatten uns nicht getäuscht. Das wundervolle
Werk tam mit Schlichtheit und Wahrhaftigkeit der Em»
pfindung, dabei mit ausgezeichneter Charakterisierung der
verschiedenen Gefühlsphaseu in den drei Tatzen zur Aus-
führung. I n technischer Hinsicht genügte Herr Focrster den
Anforderungen des Concertes vollkommen. I n den beiden
Rubinstein'schen Cadenzen entwickelte er aber darüber hin-
aus eine glänzende Virtuosität, die erkennen lässt, dass
er technisch noch viel schwierigeren Aufgaben gewachsen
ist. Den Beweis dafür erbrachte bereits das folgende
l'jlj-moll Concert von Hans von Bronsart. Das W n l
selbst ist eine der vornehmsten, gehaltvollsten Erscheinungen
auf dem Gebiete der modernen Clavierliteratur. Die herbe
Schönheit und Plastik seiner Themen, der tief leiden-
schaftlich große Jug, der durch alle drei Sähe geht, geist-
volle Harmonisierung und glänzende Instrumentation ent-
schädigen reichlich für den Mangel eigentlicher thematischer
Durcharbeitung; wir haben mit gefpannter Theilnahme von
der ersten bis zur letzten Note zugehört, besonders da
der Vortragende das Werk genau in dem großen
Stile spielte, den es verlangt. Die Declamation der
pathetischen Phrasen War meisterhaft, das Feuer, na-
mentlich im ersten Sahe, oft hinreißend, die Cantilene im
langsamen zweiten Satze wurde mit wundervollen Klang«
Wirlungen ausgestaltet. Zum Schlüsse spielte Herr Foerster
nock eine Etude von Liszt, deren Tonleitern und Terzen-
gänge bei interessanter Schattierung blitzsauber und glän-
zend dahin rollten und die Tarantelle, die gleichfalls mit
allen Reizen einer außergewöhnlichen und geschmackvollen
Virtuosität ausgestattet wurde. Andächtig lauschte da«
Publicum den Tönen mit wahrem Entzücken und forderte
vom Künstler nach endlosem Beifalle noch eine Zugab?,
die Herr Foerster in Chopins herrlichem I ) äur Xotturnn
spendete, - Der «Localanzeiger» nennt ihn einen neu
aufgehenden Stern für das Clavierspiel, einen Llavier-
spieler, der mit voller Berechtigung in den Kampf ums
Dasein eintritt, der als Kämpe in den vordersten Reihen
mitgezählt wird.

* ( I m V e r f a l l e . ) Als vor etlichen Jahren zwei
auswärtige Herren das in der obersten Weitung des
Lutschnizathales liegende aufgelassene Bleibergwerk Kna«
pousche erwarben und einen erprobten Nleibergcr Berg«

und Frau G. sind solche Themata schon gewöhnt und
hören geduldig zu, aber Onkel Groller versucht es doch
noch, sich zu wehren. Er ist nämlich, er kann nichts
dafür, zumal etwas grauslich, zumal bei Tische. Ein
Haar in der Suppe macht ihn gerade nicht unglücklich,
aber es verdirbt ihm den Appetit, und ein Haar ist noch
lange kein Bandwurm. Nun lassen aber unglücklicher-
weise die wissenschaftlichen Plaudereien des Kleinen den
Großen nicht ruhen. Der ist schon im Ober-Gymnasium,
und da mussten sie leider am dem Tage Anatomie gehcibt
haben. Eie hatten am Tage in der Classe - Rudi
weiß sich bei den: Bericht vor Entzücken nicht zu fassen
— ein Knie herumgereicht bekommen. «War noch die
Haut daran?» fragt Rudi.

Auf dem Tische stehen Bratwürste mit Sauer-
kraut. Ich bin kein exaltierter Mensch. Ich sage nicht,
dass e« nichts Besseres gibt auf der Welt, als Brat-
würste mit Sauerkraut, ich sage auch nicht, dass da«
em Schlangenfutter sei- Ich bin gerecht und finde,
dass Bratwürste mit Sauertraut, um mich ganz treff. nd
auszudrücken, so gewissermaßen — jupeidia jupeida
sind; aber emes ist unbedingt richtig: für Bratwürste
mit Sauerkraut braucht man unbedingt einen robusten
Appetit.

^ , / A " F > " " ^ " ^ " Knie war schon abgezogen..
Onkel Groller überlegte, wie das mit der Bratwurst
sei und ob er sich doch eine nehmen solle. «War es
das Knie von einem Menschen?. Beludschistan über-
hörte Rudis Frage, um nicht eingestehm zu müssm
das« es nicht ein menschliches Knie gewesen sei. Onkel
Groller glaubt, dass er doch eine Bratwurst nehmen
könnte. «Wir haben aber noch etwas viel Interessanteres
gehabt/» renommiert der Große wieder. «Was denn?-

fragt Rudi mit leuchtenden Augen. «Ein Gehirn?» —
Und bei so etwas lonnte Rudi nicht dabei sein. «Von
einem Menschen? Ein wirkliches Gehirn?» «Jawohl;
es hat schon gewildelt.» Onkel Groller legt die Vorlege-
gabel wieder nieder, er braucht keine Vratwurst mehr.
«Geh, erzähl'!» bittet Rudi ganz Feuer und Flamme.
Es wird erzählt. Das Gehirn wurde herumgereicht,
bis der Brackl Johann - pardautz! die ganze Be-
scherung ans den Fllßboden fallen ließ. Onkel Groller
war sich nunmehr schon vollkommen klar über seine
Stellung zu den Bratwürsten mit Sauerkraut. «Wer
hat das Gehirn aufheben dürfen?» fragt Rudi fast
athemlos vor Eifer. «Ich!» erklärt mit ruhiger Würde
Bellldschistan. Allen Ehrenämtern und Ehrenpflichten in
der Classe hat der Primus zu genügen. Onkel Groller
hat den qröß:en Respect vor dcu geistigen Fähigkeiten
Beluoschiswns, aber er weiß nicht,' wie oft er sich im
Tage die Hände wäscht.

Die Mahlzeit ist zu Ende- Onkel Groller wünscht,
wohl gespeiit zu haben. Der Grosie muss wieder in die
Schule und der Kleine läuft ihn, über die Treppe „ach,
um sich die Geschichte mit dem Gehirn noch genauer
erklären zu lassen.

So, meine Gnädigste, da hätten Sie wieder einen
n , <. - " " s "e " kleixen Freund. Wen» Sie gewisse
Unklarheiten plagen sollten über die Vluttemperaturen
der Reptilien oder über die Resultate von Unter-
^ ? " ? V ^ den horizontalen oder verticals Schnitt
A ^ " ^ bei Thieren, so wisftn Sie ^ ich bin da.
U l - « ^ 2 aus guter Quelle. Auf unseren Rudi
dürfen wir uns verlassen.

W ' e n im März 1892.

Balduin G r o l l e r .

mann mit der Leitung der Vorarbeiten zur W'eberbelew 8
des alten Werkes betrauten, da gewann es ben « M « >
als ol) die abgeschiedene Oertlichkeit endlich wieder vr,,^
Tage zu gewärtigen hätte. M a n begann alsbald m e » ^
l,ch langwierigen Abteufungsarbeiten vorzunehmen, °
die unterirdische Flut endlich zum lärmvollen «>c ^
strömen aus dem Stollen und drang nach " " ^ 7> «
zur ersäuften Wasserseilmaschine vor. Gespräche uver ^ ^
Quecksilbergewinnung und anderes wurden im 6Y ^
der allgemeiner, doch bald redete man davon " ' ^ , ^
und das geplante Aufsuchen tiefer im «erge " r m ^ ^ ,
Einlagerungen hörte ganz auf. Vor nicht langer O" ^
auch das Werlhaus mit dem anstoßenden ^ " ' ^ ^ „
Gemüsegarten verkauft, und der Landmann, v ^,,
Besitz erworben, sah sich eben gezwungen, die obere ^
räume durch Beseitigung der Zwischenwände un ^
Partien zu zerstören, um die Abgaben für d'e>e ^ „ 5
noch erhaltenen Werksbauten von Knapousche em v ^
zu verringern. I n der Nachbarschaft und am ^v U ^ , ^
bald nur nuhr verfallendes Gemäuer auf Vl ^
Thätigkeit und die bestandenen Baulichleiten ^
Gegend deuten. abern»«̂

— ( W a l d b r a n d e . ) Heute liegen »no ° ^
zwei Berichte über Waldbrände vor. Laut em ̂  D
fälligen Mittheilung aus Innerkrain entstand aM ^ ^ ,
um 10 Uhr vormittags in der Buchenwaldung ^
sihers Andreas M o d i c aus Rakel bei ^ " ^ l l " "
Feuer, welches, vom heftigen Winde begünst'gt, , ^
sich griff und sich inkürze über eine 3la°)e ^s ,
zwei Joch ausbreitete. Von mehreren aus » ^ßel
berbeigelommenen Leuten wurde der Brand ^ f t g
Mühe gelöscht. Der Schade belauft sich " " M ^
5N fl. Es wird vermuthet, dass das Feuer v»» . ^
legt worden ist. Am selben Tage nachmittag« « M g
Walde « ^ «wnu» nächst St. Georgen bel ^ r
durch die Unachtsamkeit eines elfjährigen ""'.„Nleu "'
dortselbst mit Zündhölzchen spielte, die «0° ^ he«
Brand. Das Feuer verbreitete sich a u c h . ^ . ^ c ^
starken Winde« äußerst schncll und legte ' " ,̂  zische,
eine bedeutende, mit Jungholz bewachsene ? " " r M t
Der Brand wurde von einigen in unm'N" ^ » ' "
arbeitenden Männern gelöscht. Der »«'» ^abe"
V l a g n e au« St. Georgen erlitt dadurch " "
von circa 50 fl. «certe-)^',

* ( D i e p h i l h a r m o n i s c h e n O o n ^ da""
Besprechung der Concerte haben wir w ' ^ "^ l lebe"
hingewiesen, welch erfreulichen Aufschwung 0° ^ aue
in unserer Stadt genommen, dass ungea^ ^ „g! e
gezeichnet besuchten Theaters den Concerten ^ ^ ^
Interesse entgegengebracht und Vieles " " ^chmüh'a"
geführt wurde. Wünschenswert wäre eine g ^ ^ ^ h"
Vertheilung der Concerte, denn der verstoß ^ s s e vc<
uu« mit einer so reichen Fülle musilallM" st tt<Y
glückt, dass man, wie ein Wiener K r ' " " ' ^ ein"
witzig bemerkte, mit voller Berecht.g"«« le i« "
Apollo pluviu» sprechen könnte. Vs g'vt « ^ i c h ' " M ,
Hältnisse zu erwägen, die Weihnachts- " „uss "
ift der Concertmusik abhold, auf das ^ ^rd l"°
sprechende Rücksicht genommen werden, nov ^ Pu°
in der Zukunft auch der Aus.'ahmsMgl ^ , g e
cums Rechnung tragen müssen und aua) gönne" ^ '
Factor Zeit zur Sammlung und E r h ^ ^ h ^
wir die Menge der ausgezeichneten KuM' . ^ ,« v
die uns m.f instrumentalem und v o c a l s ^ e H
trefflicher Aufführung Genuss «nd " ^„pten, '
kann man. ohne unbescheiden i« ' " " ' ^ „ " , "^ i t
Laibach einen hervorragenden ittana ^
Städten gleicher Größe einnimmt, '" îch ""Ache
bedeutenderen Orten ganz gut " N " " ^lhar"''" !ch.
Der Instrumentalmusik wird d " « °^ „. ausge ^
Gesellschaft unter der Obhut des be"ay ^ c e r t " ^ .
neten Musildirectors Z ö h " r d e m er f ° " hie
G e r s t n e r , dessen Verdienste ° " ^ " ^gt, s ^ ' ^
musil Aufführungen wir vor kurzem u ^ ewc g,
trefflichen Lehrer M o r a wetz " " ° ^ ^ b e " ' ^ del
tige Stütze sind, eine würd'ge P ^ ^derc^ " ,z,
besondere wurde in den M - " " ^ der S s s v F
obersten Gattung der InstrumentalmM^ ^n M^„ ie
der gebürende Vorrang einaerauml. ^ Syn "^<
geführten Symphonien sinde.' mr , , ^ n °'e O^
in Oäur v°n Schubert, als ErstaufM^ ^ n d e r " »
phonie in Dnm l l von Sckumann y„hms " M^<
eignis die Symphonie in ^ ' ' " " " ^ m p h o " " ' "^«ie v""
und drei Sätze aus der "kun<en I H - S y " p b ^ , r e r >
keit begrüßten wir die pr^t'sse 3ruhN"9 ,^^.en " ,^r
Goldmarl und zollten einer ste'tz« « ^ ^ f f M - „ ^
ture von Legrand und der
Ouve. wre von Beethoven,
nung. Auch die sonstig.« au'g^hlt " I ^ ' ^ I H ^
ferten den erfreulichen Beweis. ^ ' ^ t u n d ^ de
mufil zu immer größerer M e auf A ^ d.e A > c
stets vervollkommnet. Nühmcnd h be« f̂ sor H U ^
Pianisten P 0 h l i g und ^ s ^ ^ ^ I M f ^ ^ ' '
aus der Reihe geladener ^ / ye g ^ «P° ^
dächtt steht endlich die
Fondsconcert. Die Kammermusl er1re"s' s "
Künstlergeisle wie bisher A f " icheN P ^ ^ btl- ' '
Product.onsabende eines recht A " g zu y"
Auserlesenes in trefflicher A " ! " ?
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aramm l. ̂ " ' " ^ ^ " ^ " " " selbstredend auf jedem Pro-
Aussig besondere Freude bereitete drm P«blicum die
neu ̂ n ? ^ " unvergänglich schönen Sep'ettes. Von
L-mol! ^ "p°"s lcn lam das Trio von Vollmann in
°ls i ^ ltlllvierqua'tett von Fibich in I^iuoli und
tom«, ? " ^ " ? ° " e Novitäten ein Quartett des Neu-.
g'Vnes« ss, ^ " ^ ^ ^ ° " ^ W ' e da« viel genannte und!
Nedr k ""w'NMMett von Nrahms in vollendeter'
A M ^" ^ ^ ^ ' ^bst der Seele der Kammermusik-
l l l n s i ^ ? " ' ltonccrimeisterGerftner. seider übrigen
^nstb^sterten Mitwirkenden, der Herren I ö h r e r ,
l̂nttlenn " ^ ""^ "°n N i c k e r l , mit voller

nuch :" " ^ 'hrer vortr« fflichen Leistungen erwähnt. Möge
bie Cm, . kommenden Saison der Genius der Kunst
<°>vie ^,, """nehmungen schirmen und die Meister
HenN, >> U" M't verjüngter Kunstfreudigleit in dem

^ oer edlen Sache zusammenführen. 1.
^Waa ^ " " ' S l a g i o n e im L a n d e s t h e a t e r . )
eche Od, ^ ^^ '^ ^"bet, wie bereits gemeldet, die
!°lwen?°c " " "6 swtt. Das Personale besteht aus
Klagenfu". Ä ^ " ' ^ " Hoffman, erster Tenor, aus
Abolf 9 ' ' ^ " l l Krause, lyrischer Tenor, aus Olmütz;
^ s s > ^ , ^ ' Variton, aus Klayenfurt; Richard Korney,
V c h ' ^ " ° " n Pohrs, Bassbuffo; Carl Swoboda, zweiter
lNlltischt K' "us Pressburg; Louise Richini, erste dra-
l"lursän«7. U " " ' °us Posen; Hermine Schreiter, Colo«
^ l l l i s t i / " " " ^ Soubrette, aus Troppau; Rosa Fried,
httlrn'in, ss, senfurt; weiters zehn Damen und zehn
Nähe wild ? ' ^ Abonnement auf Logen und Sitz«

-^ sm! Theaterlanzlei entgegengenommen.
! ' ^ n PW°r.rÄl°phische Tableaux.) I n dem
. " lu rzem? ^ ' ^ e n ^ " i e r des Herrn A r m i c sind
Ü. ^hr ssesün-" A"tonbilder angefertigt worden, welche
, baillonv"!^ ^ ^ " " " s ""b netter Ausführung die
^ D i ch , . ' 6 ^ ° " 65 dcr hervorragendsten sloveni-
^ Kem „s< "chnststeller und Gelehrten enthalten.

^ " bis zun. '^ Grupvenbilde erscheinen diverse Lite-
, ^l>is i ° 7 ^ " ^ ^ ' auf dem zweiten jene von
^ "suchen K .' ^"^'^ °"l dem dritten die Schriftsteller
'"'bes. welck ! ^ ^ ^ " ' D"s hübfche Product heimifchen
k" Tableau ^ " " ^ " mäßigen Preis von 1 fl. 10 lr.
" Heirn ,i . " " ^ " Gefammtpreis von 3 st. 30 lr.

bohlen. 'k "hältlich ist, sei hiemit bestens an-

i ^ ^ ^ d c m ' ^ ? ' ^ " " ' 27-März gegen 2 Uhr
" Lulowjtz . .vause drs Besitzers Johann P o l i n a r
°"chUnvorsi^'', " ^ " unbekannte Weise, vermuthlich
^°"' starte« ? , ^ " ' ""Schadenfeuerausgebrochen,Welches,
3 e r t M ^ " ° w l n d e begünstigt, in circa vier Stunden
M ° , t s n e b i ^ s""'e auch die in der Nähe gelegenen
3 ^ bet? , " ' b's auf den Grund einäscherte. Der

!"lvechsL.' ' '^ahr 1200 fl. Versichert war Dolmar
i!l^°z °uf i V ' " ^andfchaden.N.rsicherungsgescllschaft

^ ° " Mit ein. ^ «lm Nrandplahe warrn die Orls-
j . , ^ l N . . Wuersprihe thätig. - r .
3 " ^ ° " ' ° " a d e ' C o n c e r t , ) Für das am
f«>'"ade-C," ""ss " ber Sternallee stattzufindende
N ? ^ : i 7 " « / " " " e das nachstehende Programm
3 ? " ; 2) ^ . " " bie tiefen Tö . " . Marfch von
°i«^avisch/^."^"ure zur Oper «Aroldo. von Verdi;
ü ^ O p e r . ' ^ ^ ' von Dvorak; 4.) Phantasie
b^'"°s Sternl° " ^ " " l-U3ti^nu. von Mascagni;

'" ^ein. " ^ ' 7 ' «led von Cilenberg; 6.) -Lustig
3)! "- (Va7 ' ^ v°n Füllekruß
t ' c k ^ h r ^ ^ ° l ' . l c h e r F r a u e n - H i l f s v e r e i n . )
^ « ^ a u e n l ^ " ' « ' Generalversammlung des patrio.
^ ' A M v o r m ^ ' " ^ sür Krain in Laibach findet
L^räsi '^ Uhr. in der Wohnung der
bkti!. ^"t- Tan.«. ^ l̂uerspergpllltze Nr. b im dritten
H " lur d ? ' nun°- D Vortrag des Rechens««-
F^echnunl. s > ^ ° ^ ̂ 9 2 . 2.) Vortrag der Cassa-
< V " ^ f f tt^ das Iohr 18̂ 92. 3.) Vortrag der

s"r da« Jahr 1892.
don^^usH^U'gcr Anträge der M.tglieder. - Da
» e n b ^ n s 20 M . ^ ^ ^ " ' " " l l die Anwesenheit

^ ^ . zuvers^ ^ " ^ " " erforderlich ist, wird drin«
« l ^ 7 ( Ä ^ o ^
« " " Gabrie ^ ^ e r . Orem i u m.) Vom Herrn
b°is i ^ n Nr f / ^ ° l i erhalten wir folgende Zu-
betsan.̂  '" der « .̂ « .Laibacher Zeitung lese ich,
^° 3 > » d s ° ? , . ^ März stattgVhabten Gineral̂
l ^ I ^ i e l b e n gewäü ' l ^ " . " " " ^ l e r . Gremiums zum
""d > N «"lütt V . ^ ^ ' ^ ° ich schon vor dcr Ver-
^iwi^'eser E s , ^ «me Stelle annehmen zu lö-men,

^ W u ^ " U " a verble.be, ersuche ich hösl.ch, die
"" Verl ^ ° l l i t ä '"' ^ " ' ^ '""^ richtigzustellen.»
""d k M e der l ^ . ^ ^ Wie uns mitgetheilt wird. sind
^ c h e ^ z w o f ^ kochen in L?t.ai, St. Martin
^ l n e n ^ e n « " " ^ . " ^ D i p h t h e r i t i s erkrankt, von
"°°h i w ^ Vezill»' n ' - "^ °ber gestorben sind. Auch

Erlranlungen an Influenza
^ V " der., ^ ^ 'st die Ausbreitung leine epide-
^ < b l ^ e " e ? n ^ " " Finder.
b > ° l ^ G e m e n ^ i n I a r s c h e . ) V e i der
ksiherVen Nezi?, 2 " . ^ "des der Ort'g.meinde Iarsche

^ ^ N Z ^ ' Slew wurden gewählt: der Grund-
°l«Nti," ^esiher ^ '^ber„rsche zum Gemeindevorsteher;

' " Un'erjarsche und
"' "tltterlarsche zu Gemeinderäthen.

, -^ ( V a u v e r g e b u n g . ) Die Trifailer Kohlenwrrks-
Gesellschaft hat dem Baumeister Herrn Wilhelm T r c o
den Bau von 14 Arbeitshäusern für je vier Famili<n

^ übertragen. Die Häuser müssen bis 31. August d. I ,
! schlüsselrein übergsben werden.

— ( D i e W i p p a c h e r C i t a l n i c a ) veranstaltet
am Ostermm.tag abends um halb 8 Uhr cine Unter-
haltung mit reichhaltigem Programm, gum Schlüsse Tanz-
lränzchen.

Neueste Poft^
Bnginal-Telegramme der Laitmcher Zeitung.

Wien, 31. März. Auch nach dem heute vorliegen-
den Telegramme des Bcznlshauptmannes in Borszczöw
hat eine weitere Erkrankung oder cin Todesfall an
Cholera in Zaluczr nicht stattgefunden.

Fiume, 31. März. Die Meldung der Blätter,
dass der Dampfer «Aqlaja» zwri an a/lbem Fieber

^Erkrankte hicher gebracht habe. ist unrichtig. Die Er-
kranknngsn kamen in Santos vor. Die Erkrankten
wurden in Rio de Janeiro in das Spital befördert.
Während dcr Hiehcrfalnt war dcr Gesundhsitsznstand
der Mannschaft zufriedenstellend. Nach ärztlicher Unter-
suchung wurde die Mannschaft hier am Lande gelassen.

Agram, 3 l . März. Das Amtsblatt publiciert cine
Allerhöchste Entschließung, mittelst welcher die Errichtung
einer Lehrkanzel für die ungarische Sprache und Lite-
ratur an der hiesigen Universität genehmigt wird.

Nom, 31. März. Die Prinzessin von Wiles mit
Töchtern ist gestern von Neapel nach Sicilien abgereist.
Die Prinzessin begibt sich sodann nach Eorfn, um das
Schloss der Kaiserin Elisabeth zu besichtigen. — Als
Galavorstellung zu Ehren des deutschen Kanerpaares
wurde definitiv «ssalslaff. gewählt, unter Mitwirkung
des französischen Baritons Manrel.

Paris, 31 . März Der Kammerpräsident Pcrirr
erklärte dem Präsidrnten Carnot. in der Kammer
existiere nicht die Majorität für die Auflösung. Eine
solche Eventualität sei durch das gestrige Votum be-
seitigt.

Par is , 31 . März. Gerüchtweise verlautet, dass
Burdcan oder Dcvcllc mit der Cabinctsbildnng betraut
werden. Carnot beginnt heute mit den Verhandlungen
wcgen Bildung lines ncum Eabinrts.

Bukarest, 31. März. Vorgestern ist in Braila im
Hanse Rally ein grohev Brand ausgrbrochen, wodnrch
dcr Thratcrsaal, zwei Clublocale und zahlreiche Ge-
wölbcr ring, äschert wurden. Der Schaden ist bkträchtl-ch.

Washington, 31. März. Thomas Bayard wnrde
zum Botschaft dcr Vercinigtcn Staaten in London
ernannt. Dt'r frühere Gouvl'rllellr von Tcnncsscc, Portcr,
wird dcn bisherigen Gesandten Egan in Valparaiso
ersctzen.

Angekommene Fremde.
Am 30. März.

Hotel Stadt Wicu. Rittcr Luschin von Ebenareuth; Wille und
Roscnihal. Kfm., Wien. — Heide, itfni,, Milnchen. — Svltere,
zchn., Leipzia. — Irschil. Tischlermeister, Graz. - Ertl, Pr i .
vatier, Steinscld. — Ceiny, Buchhalter, Iägerndoif. — Peppm,
Pferdehändler. Trieft. ^ ^ ««

Hoiel ^lesanl. Krischle, Hauptmann, f. Frau, Hofer, Mayer mit
ssrau und Nichte. Seibl recte Mayer und Storch, Vollssänger ;
Uustia und Oöber, Kslte., Wien. — Nlumenlhal. General,
secretär s. Sohn, Graz. — Rothschüh. Smrcl. - Bclochoubeck,
Praa — Treu, Kfm.. Schlaa.a.eml>ald. — Hösselsberger. Ad>
vocaten5.Oattin, f. Töchler, ssehrina, — Neumann. Fiume. —
Straiel, Notar. Laas. — Scgalla, Ralel. - Dcmberger m.t

Hotel öMba^nl!^. Dr. Meißl und Factländer, Wien. — Silany,
Philosophic-Doctorand, Graz. . «> <

lNllstdof Kaiser von Oesterreich. Backes, Oenchtsadiunct, Drachen»
burn - Stern s Frau, Rodockendorf. - Nepii, Lehrer. .

Verstorbene.
Den 3l) M ä r z Genovcva Kovak, Leichenansasters'Gllitin,

36 I . , Petersstraße 14, Tuberculose.
I m S p i t a l « :

Den 29. März . Maria Izauc, Näherin. 45 I . , Vrust.
fellenlziindunss und Lungenfucht — Maria Pogacar, Zimmer.
manns'Oattin, «2 I . , Lungensucht.

Mctcorologischc Veobachtungeu in ^aibach.

5 z^^ ft K^

-" < U " W ^ M " s 1 ^ ^ 'NÖ7schwFc^"^We?^s^^
31 s . N ? . ^ 2 15 4 windstill heiter 0 00

9 . M . 733 2 7 l) > windstill heil«
Heiterer Tag. — Das Lagesmittel der Temperatur 7 1°. um

0 2' über drm ^urmüll.

Nerentwortlicber Nedacteur I ^ i « , i i

S r e b r e n i c a in Bosnien, den löTIänner 1888?"

Dieses MaaMsalz welches Sie mir per Post fchiclteu habe
ich mit Daul erhalten. Nachdem ,ch dasselbe nebrauchte, lann ich
Ihnen nur alle Ehre und Belobunc, schriftlich zntheil werden
lassen, da ich memcn Maqcn und Gedärme, welche von einer
lanll.wieria.rn Kranthett hart helm r̂sucht waren, mittelst bie!e«
Magensalzes w,cber hergestellt habe uud mich nun neu belebt

nub tooHfommen mofjl befinbe. Weinen Xonf rpiebrrfjolmb, erfu^f
um abermalige ©enbmig don brei Srf)ad)ieln per 5ßoftna^na^me.

Herm. Blank in. p.
3" Ijaben beim Erzeuger, landMcltaftlJchen Apo-

theker Julia* Kchaninann in Ktockerau, ferner in
nsleit renommierten ?lpotb,efen ber öfierreidjifcb,. ungarischen
3Tionarri)ie. ^Srdž 1 Sdjadjtel V5 fr. Serjanbl Don minbrften«!
2 Scfjacfjteln per 5Boftnad)naI;me. f58ölj

I lias pr[imgf|rf)öft, I
seine Sidpt- unb ^d?atf en fetten. I

^citqemnfje SBinle for ^riimifpcciilanten. •

&h'\c soeben erschienene iörojrtjürr Derfenbct •
f r a n c o nub cj r a t i S nuf iSerfangen bie ?tbmintftra' I
tion be?! 3:o»tnafeö : (1453) 6—2 •

„WIENER FINANZIELLE POST", I
SBien, IX. »rjirt, SBafagafje S»r. 12. •

Verdauungsstörungen,
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sodbren-

nen etc. sowie die

Katarrhe der Luftwege,
Verschleimung, Husten, Heiserkeit sind diejenigen

(III.) Krankheiten, in welchen (222) 3

JZ. SA\iERBK\JlW
nach den Aussprüchen medicinischer Autoritäten

rnit besonderem Erfolge angewendet wird.

M o d e w a r e n - E t a b l i s s e m e n t

Heinrich Kenda, Laibach.
O f f e r i e r e zu st a u n e n d b i l l i g e n

P r e i s e n r e i z e n d e N e u h e i t e n i n S e i d e n -
s t o f f e n f ü r c o m p l e t e N o d e « u n d m e t e r -
w e i s e , a l s :
C h a n g e a n t - S e i d e n s t o f f e f ü r 98 kr., f l . 1 'bb

per M e t e r .
R e i n s e i d e n e F o u l a r d s f ü r 6 5 lr . , 8 b kr.,

f l . 1 10 per M e t e r .
Re inse idene P o n g i s f ü r f l . 1 4 0 , 1 9 0 ,

1 8 0 per M e t e r .
Schwere D i a g o n a l - C h a n g e a n t s , B e n g a l ine,

S i c i l i e n n e , D i a m a n t i n e , F a i l l e f r a n -
<?ais. Richmond, reinseidene schwarze
M e r v e i l l c n x sl. 1 60.

Schwarze und fa rb ige S ü r a h f l . 1 1 0 .
» » » Se iden fu t t e r 58 l r .

Schottische Seidenstof fe f l . 1 25, 1 60 «.
Muster f ranco. (1218) »

M S l a t t j e d e r b e s o n d e r e n A n z e i g e . W

W T>r. « l f o n s Mosche, Advocat in Laibach. gibt W
W hiemit allen Verwandten, Freunden und Nelannten M
M die ticsbetrübcnde Nachricht von dem Tode seines M
M innigstgeliebten Onkels, des hochwürdigen Herrn M

> Vincenz Mayr >
M fürstbischöflicher iNath und Pfarrer i. P. W

W welcher heute um halb 5 Uhr nachmittags, versehen M
W mit den heil. Sterbesacramenten, nach langem, schmerz« W
W vollem Leiden im Alter von 70 Jahren in Zalog in W
W Oberlrain selig im Herrn entschlafen ist. ^
W Das Leichenbegängnis findet Sonnlag den Lten W
W April um 4 Uhr nachmittags in Zalog statt. W
W Die heil. Seelenmessen werden in mehreren Kirchen W
W gelesen werden. W
W Der theure Verblichene wird dem frommen An» W
W denken empfohlen. ^
W L a i b a c h am 31. März 1883. W


